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Responsive  
Webdesign
Über das Neueste aus den Themenwel-
ten Web-, Mobile-, und .NET-Entwick-
lung konnten sich die 1300 Teilnehmer der 
DWX2014 in 200 Sessions und 9 Work-
shops informieren.

Mit einer überaus positiven Bilanz 
ging die Developer Week 2014 in Nürn-
berg zu Ende. Vom 14. bis 17. Juli war das 
NCC der Messe Nürnberg Anlaufpunkt 
für Software-Entwickler aus ganz Euro-
pa, die sich über die neuesten Trends und 
Entwicklungen aus den Bereichen .NET-,  
Web- und Mobile-Entwicklung auf den 
aktuellsten Stand bringen wollten. Dabei 
konnte Europas größte unabhängige Ent-
wickler-Konferenz einen neuen Teilneh-
merrekord aufstellen: Insgesamt 1300 Per-
sonen besuchten die Konferenz; in 200 Ses-
sions und 9 Workshops konnten die Teil-
nehmer ihr Wissen vertiefen.

Parallel zur Konferenz präsentierten 
rund 40 Aussteller ihre Produkte und 
Dienstleistungen, darunter Firmen wie 
Microsoft, IBM, Intel oder DevExpress. 
»Für uns ist die Developer Week ein wich-
tiges Event, um Software-Entwicklern im 
direkten Gespräch Support zu bieten, sich 
mit der Community auszutauschen und 
kreative Denker zu treffen«, erklärt Chris-
tian Schepke, Partner Manager bei Mi-
crosoft Developer Experience and Evange-
lism (DX). »Hier treffen wir zu 100 Prozent 
unsere Zielgruppe, und sowohl die Loca-
tion als auch die Organisation und tech-
nische Ausstattung der Veranstaltung ist 
auf einem sehr hohen Level«, ergänzt sei-
ne Kollegin und Event Managerin Chris-
tin Bachofer. Das US-Unternehmen Dev-
Express war erstmals als Aussteller auf 
der Developer Week da-
bei: »Das Ambiente ist ein-
fach genial!«, erklärt John F. 
Martin von DevExpress be-
geistert. »Gestern haben wir 
um die 100 Gespräche ge-
führt – 50 Personen haben 
uns noch nicht gekannt, also 
hat sich unser Kommen ge-
lohnt. Wir sind nächstes Jahr 
sicher wieder dabei«. Die Sa-
xonia Systems AG, Spezia-
list für Individualsoftware-
Entwicklung, präsentierte 
ihr selbst entwickeltes Pro-

dukt eteoBoard, das verteilte agile Ent-
wicklung und Projektmanagement fokus-
siert. »Wir sind zum ersten Mal auf der 
Developer Week und haben einen posi-
tiven Eindruck erhalten«, bestätigt Kris-
tian Tietz, Sales und Business Develop-
ment Manager bei Saxonia Systems. »Un-
sere Workshops und Vorträge finden hier 
ein passendes Publikum – meist Spezia-
listen auf ihrem Gebiet – und sind eben-
so gut besucht.«

»Unser Resümee von der Veranstaltung 
fällt super aus«, so das Resümee von Flo-
rian Bender, dem Projektleiter der DWX. 
»Neben dem erfreulichen Teilnehmerre-
kord ist auch das persönliche Feedback 
seitens unserer Speaker, Teilnehmer, Aus-
steller und Partner rundum positiv. Die 
Community durch offene Maker Spaces 
und Abendveranstaltungen einzubinden 
sehen wir als zentrale Aufgabe der Deve-
loper Week. Diese Angebote fanden gro-
ßen Anklang!«

Die DWX – Developer Week fand in die-
sem Jahr zum zweiten Mal statt. Im nächs-

ten Jahr wird sie vom 15. bis 18. Juni 2015 
ausgerichtet – ebenfalls im NCC Ost auf 
dem Messegelände in Nürnberg. 

Maker Spaces

Großer Andrang herrschte auf den Maker 
Spaces, wo interessierte Besucher Logis-
tik-Drohnen eigenhändig testen und 3D-
Drucker live erleben konnten. Die Maker 
Spaces entstanden in Zusammenarbeit mit 
dem Franzis Verlag.

Gerade erst wurde bekannt, dass der 
Online-Händler Amazon bei der ame-
rikanischen Luftfahrtbehörde FAA eine 
Erlaubnis zum Test von Logistik-Droh-
nen beantragt hat. Damit scheint das Zu-
kunftsszenario fliegender Paketzusteller 
in greifbare Nähe zu rücken. Auf der De-
veloper Week in Nürnberg konnten Besu-
cher der IT-Entwicklerkonferenz in einer 
Flugschule die Technologie der Drohnen 
anhand verschiedener Quadrocopter-Mo-
delle in Augenschein nehmen und eigen-
händig ausprobieren.

Paketzustellung per 
Drohnen

Quadrocopter-Pilot Hannes 
Schmalzer, der die Teilneh-
mer durch die Flugschule 
leitete, hält den Einsatz von 
Drohnen zur Paketauslie-
ferung noch für Zukunfts-
musik. Abgesehen von flug-
rechtlichen Hürden, die mit 
der Deutschen Flugbehör-
de erst noch geklärt werden 
müssten, ist die Technologie 
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noch längst nicht ausgereift. Es brauche 
noch fünf bis zehn Jahre Forschung, bis 
die Drohnen tatsächlich Pakete zustellen 
könnten. Entwicklungsbedarf sieht Flug-
profi Schmalzer insbesondere noch in der 
Präzision der GPS-Programmierung. Hier 
seien die Entwickler gefordert. Für eine 
Paketzustellung müsste die Drohne zen-
timetergenau orten können. Die Abwei-
chung der GPS-Daten beträgt derzeit je-
doch noch bis zu zehn Meter – zu unge-
nau für Paketzustellung.

Nutzung von 3D-Druckern

Ein weiteres Highlight der Maker Spaces 
war der 3D-Drucker, der zu Testzwecken 
bereitstand. Christian Caroli, Vorstand des  
FabLab Karlsruhe e. V., einer offenen 
Werkstatt für neue Technologien und Ide-
enschmiede, stand interessierten Besu-
chern Rede und Antwort und demonst-
rierte anschaulich die Funktionsweise und 
das Innenleben eines selbst gebauten 3D-
Druckers.

Gesteuert wird der 3D-Drucker durch 
einen Mikroprozessor auf Arduino-Basis. 
Doch bevor dieser das gewünschte Ob-
jekt ausdrucken kann, wird ein 3D-Mo-
dell davon benötigt. Eine Software sorgt 
dafür, dass das 3D-Objekt in Scheiben ge-
schnitten und in Bewegungsdaten umge-
rechnet wird. Eine gewisse Vorarbeit ist 
also immer nötig, bevor der Drucker mit 
seiner Arbeit beginnen kann. »Hier zeigt 
sich, dass die private Nutzung von 3D-
Druckern heute noch etwas schwierig ist«, 
erklärt Workshop-Leiter Christian Caro-
li. »Zwar gibt es im Internet schon eini-
ge 3D-Vorlagen zum Download, ein be-
liebiges Objekt direkt auszudrucken ist 
aller dings so einfach nicht möglich.« 3D-
Druck ist heute vor allem in der kommer-
ziellen Anwendung sinnvoll – und zwar, 
wenn sehr kleine Stückzahlen von Objek-
ten schnell und unkompliziert hergestellt 
werden sollen. Vor allem im Bereich Rapid 
Prototyping spielt der 3D-Drucker heu-
te schon eine wichtige Rolle und erleich-
tert die Begutachtung und Kontrolle von 
Prototypen, die sonst nur auf dem Com-
puter vorhanden sind. So kommt der 3D-
Drucker heute zum Beispiel schon im In-
dustriedesign oder auch zur Veranschau-
lichung von Architektur zum Einsatz. 

Responsive Webdesign

In 200 Sessions und 9 Workshops konn-
ten sich die Teilnehmer über die neuesten 

Trends in Sachen Web-, Mobile- und .NET-
Entwicklung informieren.

Ein großes und für die Leser der web 
& mobile developer besonders interessantes 
Thema war Responsive Webdesign, dem 
auf der Konferenz ein eigener Track ge-
widmet war.

Von Roberto Bez gab es zum Auftakt 
eine Art Bilanz: »Responsive Webdesign: 
Status quo«. Zu einer responsiven Web-
seite gehört demnach weit mehr als ein 
paar Anpassungen im CSS. Momentan ist 
von Mobile First die Rede, und es ist längst 
nicht nur eine technische Herausforde-
rung, eine richtig gute responsive Websei-
te zu erstellen. In seinem Vortrag konnte 
man den aktuellen Stand erfahren, was die 
Technik zurzeit bietet und woran gearbei-
tet wird: von Box-Modellen über Frame-
works und APIs bis zu Best Practices.

Weiter ging es mit Patrick Lobacher und 
seinem Vortrag »Responsive Webdesign 
verkaufen«. Lobachers Thesen: Respon-
sive Web Design ist in aller Munde, und 
auch die technischen Möglichkeiten schei-
nen nahezu komplett, um dies auch tech-
nisch hochwertig umzusetzen. Und trotz-
dem scheitern eklatant viele RWD-Projek-
te. Dies liegt vor allem am Workflow, der 
ein Umdenken in allen Positionen erfor-
dert. Das klassische Modell, in dem erst 
das PSD erstellt wird und dann angefan-
gen wird zu programmieren, scheint nicht 
mehr zu funktionieren. Und dies ist auch 
logisch, wenn man sich den RWD-Work-
flow einmal genauer ansieht. Der Vortrag 
geht auf alle kaufmännischen Aspekte von 
RWD ein, von der Planung über den Pro-
zess bis hin zu Vertragsdetails. In der web 
& mobile developer hatte Patrick Lobacher 
vor Kurzem einen Artikel ebenfalls zu die-
semThema (Ausgabe 7/2014, Seite 36).

Fiese Fallstricke

Johannes Weber ging es in seinem Vortrag 
»Fiese Fallstricke und sexy Strategien« vor 
allem um die Problematiken, die sich bei 
der Realisierung von Responsive Webde-
sign ergeben können: von extravaganten 
Kundenwünschen, den häufigsten Feh-
lern im RWD, überraschender Browser-In-
kompatibilität und der Verwendung von 
iFrames bis hin zu responsiven HTML- 
Newslettern. Weber reicherte seinen Vor-
trag noch mit Beispielen für den Workflow 
und das Thema SEO im Zusammenhang 
mit Responsive Webdesign an.

Speziell auf RWD mit dem Framework 
Bootstrap ging Gregor Biswanger in sei-

nem Vortrag ein. Bootstrap ist ein Open-
Source-Framework von Twitter, das ei-
ne Reihe von Hilfsmitteln für die Gestal-
tung von Websites und Webanwendun-
gen bereitstellt. Die Gestaltungsvorlagen 
basieren auf HTML und CSS und beinhal-
ten Formulare, Buttons, Tabellen und viele 
andere Oberflächenelemente. Der Vortrag 
gab eine Einführung und weitere wertvol-
le Tipps aus der Praxis.

Testing Responsive Webdesign

Bisher war das Testen von Webseiten in 
unterschiedlichen Browsern recht über-
schaubar. Drei bis vier moderne Browser 
hatte man meist im Griff, hinzu kamen 
manchmal nur Schwierigkeiten mit dem 
Internet Explorer. 

In heutigen Responsive-Webdesign-
Projekten kommt noch eine Vielzahl mo-
biler Browser hinzu. Hier hat man ein ähn-
liches Bild: Aktuelle Browser sind meist 
nicht das Problem, aber Android 2.3 oder 
Opera Mini können schnell problematisch 
werden. 

Welche Möglichkeiten man schon wäh-
rend der Entwicklung nutzen kann, um 
das Design in unterschiedlichen Ansich-
ten zu testen, und warum das Testen auf 
echten Geräten absolut notwendig ist, 
zeigte Sven Wolfermann in seiner  Session 
»Responsive Webdesign testen/debug-
gen«. In die gleiche Kerbe schlug übri-
gens auch Jan Schwenzien in seinem Vor-
trag »Testing responsive Webdesign«. Die 
Antwort hieß bei Schwenzien Crowd Tes-
ting: Eine weltweite Crowd aus Soft-

Responsive Webdesign war ein großes Thema auf 
der DWX 2014 (im Bild: Roland Guelle) 
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Projekten sowie der Neueinstieg mit neu-
en Projekten sind auch nicht immer ganz 
einfach. Der Vortrag zeigte, wie ein ein-
zelner Entwickler von Gradle profitieren 
kann. Aufgezeigt wurden die Grundlagen 
von Gradle, wie bestehende Eclipse-Pro-
jekte importiert werden können und wie 
sich Android-Builds mit Build-Types und 
Productflavors besser automatisieren las-
sen.

Neben dem hier im Detail vorgestellten 
Themenspektrum Responsive Webdesign 
gab es auf der Developer Week 2014 natür-
lich noch weitere interessante Topics, die 
faszinierende Perspektiven und Trends 
für Entwickler aufzeigten. Genannt sei-
nen hier exemplarisch .NET-Praxis, An-
droid, Azure, Cross-Plattform, Datenban-
ken/Datenzugriff, iOS, JavaScript, Node.
js, Visual Studio, Web-Frameworks und 
Windows Phone.  [Michael Hofer]

Marcus Ross präsentierte in seinem Vortrag auf der DWX 2014 den Raspberry Pi und zeigte, was  
Entwickler mit dem Minicomputer anfangen können

Janusz Leidgens erklärte in seinem Vortrag das 
neue Android Build System

waretestern steht mit ihren echten Gerä-
ten bereit, alle Arten von Mobile Apps und 
Webanwendungen zu testen. In dem Vor-
trag wurde gezeigt, wie man Crowd Tes-
ting effektiv einsetzt und dabei Zeit, Geld 
und Nerven spart.

Ein Highlight im Themenspektrum 
RWD bildete der Vortrag »The Moving 
Web-Frontend Challenges 2014« von Ro-
land Guelle. Der Referent hatte dieses The-
ma schon in einem Artikel in der web & mo-
bile developer (Ausgabe 8/2014, Seite 134) 
aufgegriffen. 

Sein Fazit: Mobile Geräte geben den 
Takt vor, der Desktop-PC wird zum Le-
gacy-Gerät. Smartphones und Tablets be-
schleunigen heute die Entwicklung der 
Webtechnologie und machen Responsive 
Design zur Pflicht. Daher sind die Anfor-
derungen einer heterogenen Geräte- und 
Browserlandschaft im Jahr 2014 die größ-
ten Herausforderungen bei der Frontend-
Entwicklung. 

Updates und Innovationen

Die ständige Anpassung an immer neue 
Updates und Innovationen bedarf der 
Automatisierung und einer schlüssigen 
Toolchain. Jeder technische Ansatz hat 
Auswirkungen auf das Projekt, die Folge-
kosten, die Infrastruktur und kommende 
Requirements. Nur wer den Return on In-
vestment für sein Webprojekt im Blick hat, 
trifft die richtigen Entscheidungen bei der 
Auswahl von Methodik und Tools. 

Der Vortrag erläuterte, wie sich die Aus-
wahl der richtigen Technologien abhängig 
von der Art des Projekts realisieren lässt. 
Verschiedene Ansätze aus der Praxis wur-
den vorgestellt und Vor- sowie Nachteile 
beschrieben. M-Dot, Multi-Channel oder 
One Web – wann eignet sich welche Me-

thode, was ist dabei konkret zu beachten 
und wie kann diese in das eigene Projekt 
integriert werden? 

Raspberry Pi

Die Freunde harter Sachen kamen in der 
Session »Für eine Hand voll  Himbeeren« 
auf ihre Kosten. Marcus Ross präsentier-
te den Raspberry Pi, dem auch in die-
sem Heft schon zahlreiche Seiten gewid-
met waren. Über den kleinen Computer 
Rasp berry Pi wurde ja schon viel geschrie-
ben. Doch was haben Entwickler davon? 
Welche Programmiersprachen, Tools oder 
Datenbanken laufen auf dem Gerät, und 
wenn ja, wie gut? Wozu können die GPIO-
Pins am Pi von Entwicklern genutzt wer-
den? Dies waren die Fragen, auf die Mar-
cus Ross in seinem Vortrag Antworten 
gab. Dazu wurde noch der Aufbau eines 
Hadoop-Clusters auf Raspberry-Pi-Basis 
mit vier Knoten live vorgestellt.

Android-Development

Natürlich waren auch mobile Plattformen 
auf der DWX 2014 ein wichtiges Thema. 
Janusz Leidgens, der in der web & mobile 
developer in Sachen Android-Development 
schon zahlreiche Spuren hinterlassen hat, 
begann am ersten Konferenztag den Rei-
gen mit einem Vortrag zum Thema »An-
droid Builds automatisieren«.

Auf der Google I/O 2013 wurde bekannt 
gegeben, dass das Android Build System 
von Ant auf Gradle umgestellt wird. Das 
neue Build System bringt viele Vorteile ge-
genüber Ant, aber der Umstieg von alten  

Auch Patrick Lobacher widmete seinen Vortrag 
dem Thema RWD


